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Zeitschriftenschau
Theologie un Religion ıcht wulßsten, w as S1€e $ eiıne Harmon1- Kor auft bestimmte Fragen der

sıerung des Religiösen MmMIt dem Christ- korinthischen Gemeinde ANTWOTrTET. Auch
lıchen. Di1iese „Metamorphose der katho- WEenn dıe Sıtuatıon, der sich Paulus 30BRAATEN, Carl Radikale Theo- lischen Mentalität“ se1 eine Herausforderung übersieht, anders 1St als die, 1n der Jesuslogıe in Amerika heute. In Lutherische

Spra C do die wesentlichen
Monatshefte Jhg Heft eDruar für die protestantische Missionstheologie,

wıe s1€e das Proprium des Christlichen wah- Punkte der Lehre Jesu wıeder. Seine vierte
55—60 T C)  — These lautet: die Gemeinschaft MIt Christus

Braaten, der während des Konzıils durch 1st die Grundlage eines positıiven Verständ-
seine Mahnung die Lutheraner, die Rück- HERZOG, Frederick. Die Gottesfrage nN1sses un einer posıtıven Ethik der Ehe.
kehr 1n die erneuertie römisch-katholische In der heutigen amerikanischen Theo-

HOURTY, Adel-Theodore. Die hri-Kirche erwagen, ein1ges Ärgerni1s ErTeRL logie. In Evangelische Theologie Jhg
hat,; berichtet 1er ber die Versuche einer 28 Nr. 7/3 (Februar / März 129 stologie des Korans. In Zeitschrift für
Theologie, als Christen hne Glauben bıs 155 Missionswissens  a und Religionswis-
Gott leben Er bejaht die Versuche VO': senschaft Jhg. Heft Januar
Altızer, Va  — Buren und anderen, die heo- Diese schr kritische Würdigung der 50$. 49— 63
logie die Bedingungen dieser „Tod-Gottes-Theologie“ 1n den USA durch-
Welt abzuheben un dem Rechnung tira- euchtet ıcht 1L1LUTLr ıhre Thesen, sondern auch Khoury sucht die wirkliche un: heute da

ıhre Methoden und 1mM Falle VO' Altızer 1m Koran deutlich ausgesprochen als BCc-gCN, da{ß der <äkulare Mensch schon die Er-
MmMIt seinem „Evangelium des christlichen sichert geltende Lehre des Islam ber hri-wähnung Gottes als anstößıg ablehnt, ber Atheıismus“ auch 1e Person des Autors, STUS darzustellen. Diese Aussagen yliedertkrıtisıert Jjenen Versuchen, da{ß S1e da{fß Reinhold Nıebuhrs Urteil ıber diese 1ın Angaben ber das Leben, die Tätigkeitsowochl Jesus VvVon Nazareth preisgeben wı1ıe als einleuchtet.auch die futurische Dimensıon. Im Unter- Theologie „stupid-ıdea“ und das Ende Jesu un! 1n die Aussagen ber

schied der analogen Würdigung VO'  -} Her- erzog zeıigt, da{ß darüber hınaus eıne seine Person. Khoury geht zunächst auf dıe

ZOß (s u.) lıegt der Wert dieser Analyse „MNCUC natürliche Theologie“ 1mM Entstehen Aussagen ber Marıa, die Multter Jesu, ber
darın, dafß s1e theologiegeschichtlich un eıit- ISt. Als iıhren promiınentesten Vertreter Verkündigung und Geburt Jesu, ber seine

digt den katholischen Philosophen Lesli Sendung und seın Ende ein. ntgegen denveschichtlich erklärt. Man erfährt, wıe csS Dewart, Toronto, meınt aber, dafß erst meısten Kommentatoren des orthodoxen Is-dieser Theologıe kam un welches die theo- Schubert Ogdens Buch „The Realıty of lam lehre der Koran klar den Tod Jesuogischen Auswege SIn God“ eınen wirklichen Fortschritt bedeute, Kreuz. ber seine eschatologische Rolle vebe
e keine eindeutige Stelle. Hinsichtlich derBEIRNAERT, Louıis. Introduction la wıe 1114  w die biblischen Aussagen Neu inter-

psychanalyse ftreudienne de la religion. pretieren kann, hne S1e aufzuheben. Die Person Jesu zibt der Autor einıge der wich-
Zukunft sieht 1n einer VO:  - arvey Cox tigen Korantitel Jesu wieder: „Prophet un

In Etudes (Februar 200— 210 erschlossenen ganz biblischen un!: doch ganz Gesandter Gottes” (seine Offenbarung
Beıiırnaert sucht eine ntwort aut die Fragen säkularen Theologie VO: „Warten Gottes“* SLamMmme unmittelbar VO:  3 Ott), „Messı1as“
ber Natur und ınn der Freudschen Inter- autf den Menschen. Nachdem diese radıkale (Gesalbter), „Wort Gottes“ (wobeı Wort
pretatiıon des relig1ösen Phänomens, un! amerikanische Theologıe 1Ns Blickteld UNMNSECTEI: ıcht 1m dogmatischen Sınne verstehen

Theologie pgeratech ISt, empfiehlt 6S S1'  9 diese se1), „Geist Gottes“. Die Hauptfrage jedoch,ZWar anhand der Freudschen Haupttexte
kritischen Durchblicke eines enners be-hierfür: „Der Mannn Moses und die INONO- ob Jesus Gottes Sohn sel, könne klär beant-

theistische Religion“, 1E Zukunft einer denken. wortet werden. Der Koran lehne jede Got-
D ——  _ Illusion“ un „Totem un abu  “ Er W 1- tessohnschaft schart ab, da (Jott 1U eın ein-

dersteht der Versuchung, die Aussagen RAHNER, arl Zur heutigen kirchen- zıger se1 un: Zeugung NUur als eibliche
Freuds, nıt der 1897 begonnen hatte amtlichen Ablaßlehre In Catholica Zeugung verstehe. Au 1m übertragenen
105C her erklären, sıeht S1ie vielmehr Sınne se1l Jesus ıcht Gottes Sohn Dennoch
1M Zusammenhang miıt der Selbstanalyse Jhg. 21 Heft (1967) 261—286 bleibe der yrofße Prophet, Zeichen der

Der tast komplizierte Autsatz verfolgt Barmherzigkeit Gottes.Freuds, mMi1t der 1897 begonnen hatte, zunächst den Zweck, prüfen, ob die Apo-und die ıhn ZUuUr Entdeckung der esetze des stolische Konstitution „Indulgentiarum Doc- MALEVEZ, E& 5} Fo1i existentielle etUnbewußten führte. Dıie Auffassung, da
triına“ VO): auch die Meıinung ab- RevueUrsprung der Relıgion un: Kultur das toi doectrinale. In Nouve le

Thema des Vatermordes stehe, scheint autf lehnt, die Rahner SeIt seiner Rezension VO: Theologique Jhg 100 Heft ebruar
die Erfahrungen Freuds miıt Jung zurückzu- Poschmanns Interpretation des Ablasses 137— 154
gehen. Die Auseinandersetzung Freuds mıt 1949 vertreten und die re Gegner die
dem religiösen Phänomen 1n der Epoche GG Theorie“ PeNANNT haben, nämlich die Der Autor untersucht das Verhältnis des 1ın
d ın der dieser VO'  3 der Untersuchung der Herauslösung des Ablasses Aaus seiner jJur1d1- den Evangelien VO':  — Jesus geforderten eX1-

schen erfremdung. Ergebnis: 1mM Gegenteıil, stentiellen un personalen Glaubens ZUHysterie einer vertieften Erforschung der
auch die Konstitution charakterisiert die Ab- mehr doktrinalen un! universalen Glaubens-Zwangsneurose übergeht. So unterniımm: als jurisdiktionellen begriff bei Paulus. Er analysıert eingangsFreud 1n „Zwangshandlungen un: elı- laßgewährung ıcht

gionsübungen“ (1907) eınen Vergleich Z7W1- kt, WEn S1e das „MNONMN tantum A Eccle- den 1n den Heilungsberichten sichtbar wWwWer-

L dem neurotischen und rituell-relig1ö- S$12, sed auctoritatıve dispensat“ VOI- denden Glauben, den Glauben, wı1ıe 1ın
SCMHN Zermonıiell un stellt eine Parallele, Ja trıtt. Der Kern der rage se1 die richtige den Wundern ber die unbelebte Natur aut-
eine Analogie fest, der 1n spateren Wer- theologische Erfassung der Sündenstrafen scheint un: geht ann einer kurzen Dar-
ken weıter nachge un ıhrer Tilgung; und dabei kommt enn stellung des paulinischen Glaubensbegriftis

nach Rahner heraus, da{ß die Konstitution ber. In einem etzten Abschnitt zeıigt
ebenso WwW1e Luther in seinen Ablafßthesen die jeweils verschiedener RücksichtFAHLBUSCH, Erwin. Das Heil der
Christus selbst als den Kirchenschatz be- wechselseitige Überlegenheit beider lau-Nichtchristen. In Materialdienst des

Kontessionskundlichen Instituts Jhg. zeichnet, WAar den BanzeChH Christus, bensbegriffe auf. Er stellt eine Überlegenheıt
Nr (Januar / Februar I aupt und Glieder. Es se1 nunmehr Zzum1n- des Glaubens den allgemeinen Heilswil-

est eın besseres theologisches Verständnis len Gottes fest, kraft se1nNes universalen Ter-
In der Folge der Würdigungen der Konzzils- des Jungen Luther freigegeben. m1nus, gegenuü dem 1Ur aut das einzelne
ekrete wırd 1er die Deklaration ber das Wun und seinen Vollbringer eingegrenz-
Verhältnis der Kırche den niıchtchrist- ARGOT/, Jean-Claude. L’indissolubi- ten Glauben. Dieser ehrhafte Glaube habe
lichen Religionen „Nostra ngetate“ kritisch ite du Marıage selon le Nouveau Testa- jedoch eine Erfahrungsgrundlage, die Ohn-

macht und Not des Menschen. Dieseauf ihren theologischen Gehalt geprülft. Aus ment. In Revue de ologıe de
ber gerade 1ın den evangelischen Wunder-der Entstehungsgeschichte WIr: A Ver- Philosophie Bd X VII Heft VI (Novem-yleich Abschnitt 16 VO  - Lumen gentium her- ber / Dezember 399— 403 berichten hervor. Der evangelische Glaube

AaNgCZORgEN und gefragt, ob dıe dialektische kennzeichne sSOmMLIt die allgemeıne mensch-
Spannung zwıschen dem unıversalen Heıls- Der Autor 111 keine exegetische Analyse ıche Sıtuation, 1n der Krankheıt, Not un:
wıllen Gottes, der verborgen ISt, un: der aller neutestamentlichen Stellen hinsichtlich Tod universal SIn und den 1n dieser Sıtua-
Heilsnotwendigkeit der römischen Instiıtu- der Unauflöslichkeit der Ehe veben, ondern tıon geforderten Glauben, der dieser
tıon Mıiıt dem Gedanken VO'!  ' der Sakramen- einıge bibeltheologische rwäagungen Rücksicht dem lehrhaften Glauben überlegen

einıgen markanten Stellen der Lehre Jesu sel.talıtät der Kirche gvelöst werden ann. Die
Frage wırd verneınt. Auch das Mıssıons- un des Apostels Paulus. Zur Lehre Jesu Gesellschaft un Kulturekret MIt seinem konkreten Eingehen auf stellt we1l Thesen autf die Aussagen
die Weltlage beweist 1UI eıinen riesigen Jesu ber die Ehe stehen 1mM Zusammenhang
spekulativen Aufwand, der dem Selbst- mıiıt seiner Polemik die pharisäische BOER, Harry. Polygamy. In Frontier
erhaltungstrieb der römischen Kirche eNLTt- Gesetzeskasuistık. Jesus stellt mensch- Vol 11 Heft (Januar / Märzspringt. Demgegenüber gehe „Nostra 2getate“ lıchen Tradıtionen den Willen des Schöpfer- DADZDSıcht Von der Kırche als dem Heilssakrament ZOLTLES gegenüber, indem die Unauflöslich-
Aus, sondern VO'  3 einer Theologie der elı- eıt der Ehe wieder bekräftigt. Hinsichrtlich „Dem Miıssıonar geziemt Zurückhaltung 1mM
Z10N2, bei der viele Konzilsväter vermutlıch der Lehre Paulı legt der Vertasser dar, da{ß Urteilen ber eıne Jahrhunderte Ite Insti-
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tutiıcn des afriıkanischen Lebens, VO' der klika Dabe1 heißt A U, — der DGB und der irchliche: Hierarchie gehabt habe, se1lweder persönliche noch sozliale Erfahrung seıne Gewerkschaften dürften sıch 1n ıhrer uch den Einfluß einer unzufriede-besitzt.“ S50 außert sıch eın se1it 15 Jahren Haltung wichtigen Grund{firagen der Po- NCN Mıiınderheit geraten, die jedoch für dieın Afrıka tätıger Theologe. Man habe bis- lıtık bestätigt fühlen, werde terner ın se1-
lang allzusehr aut Posıtionen beharrt, sS1e

Kirche als durchaus ıcht typisch sel.
NC} ngagement für die Entwicklungshilfe Davon se1 sein Entschluß abhängig BCWESECN,ber ıcht erklären vermocht. Diıe rage, ermutigt, 7zudem würden die Gewerkschat- Es mögen War einıge der berzeugungob Personen AaUS einer polygamen Ehe 1n ten die Notwendigkeit geeigneter theore- se1in, meınt Bischof Butler, da die Kırche inkırchliche Gemeinschaftften aufgenommen tischer und praktıischer Modelle in den Aus- ICr gegenwärtigen Gestalt eher e1in Hın-werden sollten, untersucht der Autor sowohl einandersetzungen Zzwıschen den Gesell- dernis als eine Hılte für das geistliche Lebenanhand des un als auch schaftssystemen 1mM „Nord-Süd-Konflikt“ sel, für die Mehrheit bedeute die Kirchepastoralen un: menschlichen Rücksıichten. innert. Wörtlich heißt 681 Auch 1n der ‚Ge-Das habe die Vielehe ıcht grundsätz- werkschaftsfrage‘, ob nämlıch Katholiken

bestreitbar immer noch die feste Grundlage
lıch verdammt, ber auch das verlange T, Gewi1ssens 1n den DGB-Gewerkschat-

Hür den Glauben den transzendenten und
erlösenden Gott. Davıs’? Haltung se1 iınkonse-ıcht nach eıner unbeugsamen Einstellung. ten Mitglied seın können, scha f} die wWenn WAar die Mitgliedschaft ZUurEs se1i bedenken, daß auch die Familıie, Enzykliıka Pauls WT Populorum DprogressL0 Kirche als für das Christsein verbindlichıcht 11UX die Ehe eın Anliegen der Schrift 1mM Sınne der Einheitsgewerkschaft erfreu- betrachte, selbst ber gerade als Christ sıchsel, und hne Zweıtel stelle die plötzliche ıche Klarheit. keiner christlichen Gemeinschaft anschließenAufgabe einer polygamen Famiıilie für die wolle Butler betont mIt allem Nachdruck,betroffenen Yrauen un iıhre Kinder, ber Marxısten und Christen 1m Gespräch. daß sıch die katholische Kırche auflösenauch für den Mannn elbst, eıne Tragö 1e In Evangelische Theologie Jhg 28

ErSIien Ranges dar Es se1ı Iso ıcht eintach müßte, besäße der Standpunkt Von CharlesHeft 2/3 (Februar / März Davıs Gültigkeit.als eine Forderung des vangeliums be- Der Untertitel des Doppelheftes faßt haupt-trachten, W as sıch menschlich als Katastrophe sächlich Beiträge Z.U Dialog MmMIit Marxısten PICARD, aul Die gegenwärtige Dis-auswirken könne. Was allerdings tür die
VO:  - denen die Mehrzahl der kussion un die priesterliche Existenz.tradıtionale Gesellschaft gelte, habe ıcht die

yleiche Verbindlichkeit für die 1N Wandlung utoren Amerikaner sind. Wol£-Dieter In Geist und Leben Jhg 41 Heft
begriffenen Gesellschaftsschichten. Fıne 5C- Marsch, Wuppertal-Barmen, x1ibt S eine (1968) D DA
bildete Tau se1 ıcht mehr bereit, als Einführung: „Logik des reuzes“ mit dem Picard knüpft die These VO'  3 Fr Wult
Nebenfrau eines Mannes fungieren. Das Untertitel „UÜber 1Inn und renzen eıiner
sıch wandelnde Verhältnis VO'  3 Mannn und theologischen Berufung aut Hegel“ S ıche

d da{ß heute eindeutig das neutestament-

bıs 82), erweısen, die 1m Ge- Priestertum VO' religionsgeschicht-rau WIT| auch die Eheauffassung veran- spräch Marxısten aufgekommene Hın- lıchen Begriff des Opferpriesters abgesetzt
CI wird, daß ber auch das Priesterdekret nochwendung Hegel für die evangelische paternalistische Züge , da{ß nochNOEL-BAKER, Philip Die heutige Theologie bedeutsam sel. Markus Barth Jahrzehnte vergehen werden, bıs sıch dasMenschheit Scheidewege For- berichtet er „Marxısten un Christen 1MmM CUu«Cc Priesterbild entwickelt hat Picard g1ibtGespräch“ S 83—107) aut Grund VO 19058  - einen UÜberblick ber die Diskussion undschung, Technologie und Abrüstung. Veröftentlichungen der etzten rel JahreIn Unıiversitas Jhg. 23 Heft (Februar mıt einer höchst geistvollen Kennzeichnung ıhre besonderen Schwerpunkte (nach

1195127 der verschiedenen Formen des Dialogs. Klostermann, Schreuder, Kuhlmann, Haar-
5I1I1: und Hansemann). Trotz theoretischerDer britische Friedensnobelpreisträger (des Dietrich Rıtschl taßt seine Erfahrungen

54INIinNeN :
Dıiıskussion bestehe weıter eine taktischeJahres berichtet er den gegenwärt1- „Thesen ZU) Dıa zwiıschen Unsicherheit, die Verkündigung des Priester-

SCH Stand der Rüstung und das Ausma{fß der Christen un Marxısten“ 5 107—128), eın berufes erweıse sich als erschwert. Pı-Bedrohung, das die vorhandenen Waften dar- Dialog, der ıcht ber Gott, ondern card sucht sodann VO':  3 sıch Aus, eın vertieftesstellen. Die 1im Zweıten Weltkrieg verwende- die Wirklichkeit des Menschen geführt WOI - priesterliches Selbstverständnis anhand VO  _
ten Waften seıen 1n eın Verhältnis miıt dem den musse. Schelkle un Fransen geben mıt
SeIzen.
heutigen Stand der VernichtungsmittelEın Beispiel: JOST: Gotttried. Versuche, nicht der These, N se1 notwendig, das totale In-„Eıne einzıge Z(0=

VergeSSen. Vıe eutsche Schriftsteller einssetzen VO:  3 Leben un berutflichem Aut-Megatonnen-Bombe hat ungefähr die 1er- Lra A& US einem charismatischen Verständniszehntfache Explosionskraft 1mM Vergleich den Krieg bewältigen. In Franktfurter egründen, mehr als CS früher geschahsaämtlichen VO'  —3 den Alliierten während sechs Hefte Jhg Heft Februar Rahner: „Ausheimatung A2US der elt“)Jahren ber Deutschland abgeworfenen 9104 Er übt schließlich Kritik dem UnbehagenBomben. Wır VETISCSSCH 1Ur allzu leicht, daß un halben Glauben, auch der Ver-1945 tast alle deutschen Stiädte 1n TIrüm- Einleitend stellt der Autor den atz dor-
iInern lagen.“ Hınzu kommt die ali- n ZUr Dıiıskussion, INan könne nach nachlässigung der tägliıchen Feıer der FEucha-
tende Entwicklung, die sıch 1n den kommen- Auschwitz keine Gedıchte mehr schreıiben. ristlie. Im panzen 1St jedoch für die Zu-

Das Versagen der Dichter „und oft BC-
kunft cehr zuversichtlich.den Jahrzehnten ohl <aum verlangsamen rade der Begabtesten“ habe ıcht erst miıtwırd. Der Autor weIlst einıge der üblichen CHEZ OM Miguel. L’EgliseEuphemismen zurück, mi1t der die Sıtuation Auschwitz begonnen. Der Erste Weltkrieg Espagne. In DPax Romana JournaI11UX verfälscht werde. Man solle weder VO':  3 zeıge die gleichen 5S>ymptome, un: „Aus

„taktischen Waften noch VO'  3 „milıtäri- WIıtz lange VOT Auschwitz da“ Dıie Heft (1968) —0
schen“ Zielen reden. Es se1i ıcht berechtigt, Texte, die ZUr Problematik entstanden selen Universität un Studentenschaft in Spanıenauf die Vorteıiıle miılitärischer Forschung tür us VOTLI allem Celan, Remarque, SIN 1n einer ernNsStien Krise, 1n politischer und
die industrielle Entwicklung hinzuweisen. Jünger, Heym, Gaiser, Böll, Kluge), ZeUgLEN 1n relig1öser Hiınsicht. Dıie Studenten, dievieltach VO:  - einer Liıteratenhaltung; selbstDie Ausgaben tür biologische Waften hätten als politische Gegner der unpolitische Auto-

die sozıale Sıtuation des Landes
für die Ausrottung VO  e Krankheiten bessere

LE würden s1e „Helden destillieren un!' 2US
ponıeren, fühlen siıch VO:  - der kirchlichen

1enste Die Aufwendungen tür die
en

Hierarchie mißverstanden. Man konstatıert
tomwaften hätten ber meteorologische Sıeg der Nıederlage Myt eine wachsende Entfremdung WI1S
Forschungen ZUuUr Steigerung der landwirt- Zumeist werde die Wirklichkeit asthetisiert, Kiırche un! Arbeiterschaft. Auch die Land-
schaftlichen Produktion tühren können. Er der gemeınen Realität hohe Bılder verliehen, arbeiter verlieren nach dem Verlassen iıhres
erinnert die Aufrufe von Nıiıels Bohr VO  3 das „Elend durch humanıistische Analogien“ Milieus 1n der städtischen Umgebung
1944, den Einstein-Russell-Appell VOIN 1955 verklärt. Erst Janker gelange 1n der

Darstellung des Krieges 99 den der Wahr-
die relig1öse Orientierung, die CN mıiıt dem

und das Manıtest der Pugwash-Konfe-
DEWZ. eıt nächsten Punkt“, seine 'Texte selen

soz1alen Ontext der agrarischen Regionen
verknüpft seın scheint. unge Geistlichekeine „Aasthetischen Destillate“ mehr, treı wenden sich mehr un: mehr radikalenZEMLIN, Klaus-Dieter. Die päpstliche VO' „dekorativem Getühl“ Dıiıe Kriegsdar- Denkrichtungen Z  9 wobei S1e gleichzeit1gEnzyklika „Populorum progressio“ stellung musse 99 der Realıität überprüf- den pastoralen Aufgaben iıcht mehr PeWA

un: re Bedeutung für den DG  &o In bar se1in. Denn noch immer, unglaublich sen se1ın scheinen. Der sonntägliche MedS-diese Notwendigkeit klingt, ISt N NnOLweN- besuch 1St insgesamt csehr niedrig, noch jed-Gewerkschaftliche Monatshefte Jhg. dig, den Krıeg ein tür allemal entmytho-Heft (März 1179 logisieren. rıger wırd jedoch die Zahl derjenigen ver-
anschlagt, die 1n der Religion eine persOn-Der Appell des Papstes riıchte sıch ıcht L11LUTLE ıche Orijentierungshilfe erkennen. Das All-

die Katholiken, die miıt ihrer religiösen Kirche un: Okumene tagsleben WIr| zunehmend VO)! materialist1-
berzeugung @nnerhalb der Einheitsgewerk- schen otıyen bestimmt, W 4as ıcht 7uletzt

S a} tätiıg d  9 sondern spreche auch alle BUTLER, Question of Cred- auft die kapitalistische Wirtschaftsstruktur
anderen Gewerkschaftler als „Menschen BUSs des Landes zurückzutühren ISt. Einflußreiche
ten Willens“ Daß die Enzyklika 1mM ibility. In The Clergy Review Jhg. Gruppen bewußter Katholiken, sowoh
DGB auch gehört werde, beweise eiıne Reihe Heft (Februar 10015 Lai:en als auch Geistliche, befürworten ın
VO Veranstaltungen, die seiIt der Veröffent- In der trüher VO  3 Charles Davıs herausge- zunehmendem Maße die Sozialisierunglichung VOT einem Jahr dieses Thema erortert gebenen Zeitschrift setzt sıch der Weihbischof Gesellschaftsstruktur. Das „Pax Romana
hätten. Nach einer austührlichen Inhalts- VO'  e} Westminster MIt Davıs’ Buch „A Journal“, eine zweimonatlich erscheinendeangabe un Interpretation VO:  =) Populorum Question of Conscıience“ (vgl Z 54) Zeitschrift, die 1n englischer un: tranzOs1-
Drogressio zieht der Autor „gewerkschafts- sehr kritisch auseinander‘. Abgesehen VO'  : den scher Sprache 1n Fribourg, Schweiz, heraus-
politische Schlußfolgerungen“ A2US der Enzy- persönlichen Schwierigkeiten, die Davıs miıt gegeben wiırd.
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